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Neue Verstehenswege
Ischer GIle konnte die Situation dann Uurcalten Wahrheiten
den Synodenbeschluss zu schulischen Ralı-

Als ich 1978 n Bochum mennen |Dienst als \A/TS- gionsunterricht un die Im Änschluss I'ı
sanschaftlicher Mitarbeiter antrat (Del Prof. DIY aran entwickelte Korrelationsdidaktik deutlich
Gottfried Bitter), der Religionsunterricht stabhilisiert werden |)ie Übergangsperiode Ol-
Fre tarken Angefragt-Seins hinter sich Man Mes Oft oher experimentell angelegten nier-

richtens un eIner K OEexIstenz teilweise ziemlichIhm vorgehalten, Er habe den gesell-
schaftlichen ande| verschlafen, SI berkom- divergenter Onzepte (materlalkerygmatisch,

Denk- un Sprachtraditionen verhaftet, nermeneutisch, oroblemorientiert, sOzlalisati-
dAicaktisch veraltet, PE den Schulerinnen und onsbegleitend, ideologliekritisch, iInformations-
Schulern unDbellebt, UÜberbleibsel eIner zu Orlentiert USW.) War Cdamlıt Uuberwunden. DDer
Untergang verurteillten religiösen Epoche Auf Religionsunterricht el mach cahr lebhaften, u19 <€|
diese, teilweise csahr grundsätzliche Kritik hat- teilweise eftigen Diskussionen, wieder EINe
ten mutige Religionspädagoginnen und _pa_ albwegs konsensfähige un verbindliche Är-
agogen mIT weiltreichenden Neuentwürfen beitsgrundlage
reaglert. - .7 MUur die damals Mochumstrit- m Vergleich Vorgängerkonzepten \A TE
lene — „Frundamentalkatechetik” VvVorn Hubertus VOT allem dem oroblemorientierten Ansatz
Halbfas erinnert‘' Oder den Im gleichen Jahr sollte der Religionsunterricht MNun wieder mehr
( 968) veröffentlichten Aufsatz VvVorn ans-  ern- theologische Substanz erhalten.? -INe zentrale
hard Kaufmann „Mufß clie IDe| Im Mittelpunkt
des Religionsunterrichts tehen?”2 Auf O- Gert/Stock, Hans: Schule und Kirche VOr den ufga-

hen der Erziehung, Hamburg 19068, 7883 Sonder-
heft der „Theologia ractica  A

Halbfas, UDertTus' Fundamentalkatechetik Sprache GJEWISS ‚ Ässt csich anfragen, ob diese 1C| dem DFO-
und Erfahrung m Religionsunterricht, Düsseldorf Dilemorientierten KonNzept m Jic| auf dessen eIge-
19068; vgl A7ZU den VOT1 Günter tache! nherausge- ntentionen VWATKTIC| gerecht wWird: auf Hestimm-
gebenen Diskussionsband Fxistentiale Hermeneu- te, n der Draxıs damals verbreitele Adaptionsformen
tik. /Zur Diskussion des fTundamentaltheologischen
und religionspädagogischen AÄAnsatzes VOT1I uber-

dieses Konzeptes r dıe Kritik einer gewissen
theologischen Kurzschlüssigkeit allerdings Traglos

[US Halbfas, Zürich 969 /Zur Aktualität des poroblemorientierten nsat-
Kaufmann, Hans-Bernhard: ML die ıel m MAIT- zes vgl auch Knaufthn, Orsten eıben notwendig!
telpunkt des Religionsunterrichts tehen? n Otto, er Droblemaorientierte Religionsunterricht und cE1-
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lischer Seite konnte die Situation dann durch 
den Synodenbeschluss zum schulischen Reli-
gionsunterricht (1974) und die im Anschluss 
daran entwickelte Korrelationsdidaktik deutlich 
stabilisiert werden. Die Übergangsperiode ei-
nes oft eher experimentell angelegten Unter-
richtens und einer Koexistenz teilweise ziemlich 
divergenter Konzepte (materialkerygmatisch, 
hermeneutisch, problemorientiert, sozialisati-
onsbegleitend, ideologiekritisch, informations-
orientiert usw.) war damit überwunden. Der 
Religionsunterricht hatte, nach sehr lebhaften, 
teilweise heftigen Diskussionen, wieder eine 
halbwegs konsensfähige und verbindliche Ar-
beitsgrundlage. 

Im Vergleich zu Vorgängerkonzepten wie 
vor allem dem problemorientierten Ansatz 
sollte der Religionsunterricht nun wieder mehr 
theologische Substanz erhalten.3 Eine zentrale 

Gert / Stock, Hans: Schule und Kirche vor den Aufga-
ben der Erziehung, Hamburg 1968, 78–83 (Sonder-
heft der „Theologia Practica“). 

3 Gewiss lässt sich anfragen, ob diese Sicht dem pro-
blemorientierten Konzept im Blick auf dessen eige-
ne Intentionen wirklich gerecht wird; auf bestimm-
te, in der Praxis damals verbreitete Adaptionsformen 
dieses Konzeptes trifft die Kritik einer gewissen 
theologischen Kurzschlüssigkeit allerdings fraglos 
zu. – Zur Aktualität des problemorientierten Ansat-
zes vgl. auch Knauth, Thorsten: Bleibend notwendig! 
Der Problemorientierte Religionsunterricht und sei-

1. Neue Verstehenswege – 
 zu alten Wahrheiten 

Als ich 1978 in Bochum meinen Dienst als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter antrat (bei Prof. Dr. 
Gottfried Bitter), hatte der Religionsunterricht 
Jahre starken Angefragt-Seins hinter sich. Man 
hatte ihm vorgehalten, er habe den gesell-
schaftlichen Wandel verschlafen, sei überkom-
menen Denk- und Sprachtraditionen verhaftet, 
didaktisch veraltet, bei den Schülerinnen und 
Schülern unbeliebt, Überbleibsel einer zum 
Untergang verurteilten religiösen Epoche. Auf 
diese, teilweise sehr grundsätzliche Kritik hat-
ten mutige Religionspädagoginnen und -pä-
dagogen mit weitreichenden Neuentwürfen 
reagiert. Es sei nur an die – damals hochumstrit-
tene – „Fundamentalkatechetik“ von Hubertus 
Halbfas erinnert1 oder an den im gleichen Jahr 
(1968) veröffentlichten Aufsatz von Hans-Bern-
hard Kaufmann „Muß die Bibel im Mittelpunkt 
des Religionsunterrichts stehen?“2 Auf katho-

1 Halbfas, Hubertus: Fundamentalkatechetik. Sprache 
und Erfahrung im Religionsunterricht, Düsseldorf 
1968; vgl. dazu den von Günter Stachel herausge-
gebenen Diskussionsband: Existentiale Hermeneu-
tik. Zur Diskussion des fundamentaltheologischen 
und religionspädagogischen Ansatzes von Huber-
tus Halbfas, Zürich 1969. 

2 Kaufmann, Hans-Bernhard: Muß die Bibel im Mit-
telpunkt des Religionsunterrichts stehen? In: Otto, 
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Intention des auf dem ecdanken der me Glaube In Gestalt OINes verbindlichen
ekenntnisses Ira aher als | ast denn alsKorrelation mheruhenden Konzeptes \AA O5, die

Gegenwarts- un Lebenstauglichkeit Christ- Stutze empfunden. [)Iie „flüchtige Moderne”-,
Ichen Glaubens FILUSC orüfen. Insofern cheint O5, verlangt nmach ulderen eprä-
konnte der schulische Religionsunterricht als csenfanzen des Gottlichen In Menschenwort
1n (CIrt Vverstanden werden, dem die Ver- Manchen arscheint G1n In ausweırsbaren UÜber-
ständlichkeit un die Lebendigkei christli- ZeEUgUNgEN artıkulierter Glaube Jar als G1n
chen Glaubens auf die Fro gestellt wurden. Was Religion anspricht, In Verbindung
In diesem Zusammenhang MeUue Ver- mMIt Ihr Dewegt, vielleicht fasziniert, ass
stehenszugänge zu,‚alten Wahrheiten‘ gefragt. sich, cheımnt O5, MICHt oder allenfalls cahr MNa-
Ja, Man gINd WEeItT en, E wurden SsIChH herungsweise In anrheı beanspruchenden
micht MUur die Schüler/-innen n der g- Inhalten oder In Geltung verlangenden VWel-
MUNd mMIT dem Glauben verändern, ondern SUuNgeEen ausdruüucken Selbst aubige cehen
auch der Glaube n der begegnung mIT Ihnen Ihre wesentlichen rellgiösen dentitätsmarker
DDer Religionsunterricht wurcle Im Grunde als Meıs micht mehr In Klar definierten Glaubens-
1n (CIrt der Manifestation des SPEMNSUS delium Uberzeugungen.
un SEINEer Innovalıven Dynamik metrachtet DDer verminderte Stellenwert eIner roflexivVv-

rationalen Auseinandersetzung mIT der nhalt-
chkel des Glaubens Ist kermn isoliertes Phäa-

Das nachlassende Interesse welches cdas Gefüge des Religiösenreligiösen Wahrheiten ansonstien micht herüuhrte Vielmehr %S

Doch clie Entwicklung Ist weltergegangen Verschiebungen n der Architektur des Religi-
wenr auch micht n die Vorn vielen damals DrO- Osen, UrC| clie ancdere Dimensionen \WVIO zu

gnostizierte Ichtung eINes Immer wWwelrlteren Beispie! clie emotionale, clie asthetische Oder
Verblassens des Religlösen. Olchen die oraktische GIle Vorn Religion mehr Baum
Prognosen Ist Religion, auch n der Öffentlich- ernalten Wer rellgiöse Lernprozesse Inıtleren,
keit, annn wichtiges ema geblieben, nteres- begleiten un gestalten WIl, darf diese Ver-
sier meute aber Ganz anderen Vorzeichen schiebungen micht ignorieren. Vor allem cstellt
un n csahr anderer Hinsicht als VOr vierzig Jah- Ssich die rage Inwiewelt <C|] un kannn rellglÖ-
re  3 |)ie Gestalt VvVorn Religion hat Ssich W:  M- SE | ernen moch als Erschließungsprozess VvVorn

delt |)ie FOrmen der Ingebrauchnahme Vorn Inhalten angeleg werden? Uusste annn teferes
Religion en Ssich verändert Religion wird Verstehen VOor Religion MUun micht andere Wege
Immer weniger nmoch als Glaube Im InnNe eINes
koöonsistenten Sinnsystems un eINes eordne-
ten KOSMOS VvVorn Überzeugungen Deansprucht; Austführlic zur „Erosion des Dogmatischen“” und
cdas Bemuhen EINe begrundete dentif- darüber MINaus zu ande] n der „Architektur des

Religiösen“ Engiert, Rıudolff: VWas Ira Aaus Religion?kation mIT Destimmten Überzeugungen DZW.
Beobachtungen, nalysen und FallgeschichtenWahrheiten‘ spielt REl ungeren als FOrm einer rritierenden Transformation, Osthldern 201

Iglöser Selbstversicherung kaum OIne Vgl dıe uTnahme dieses VOT1 Zygmunt Bauman E -
bragten Jermimus n imeyer, Stefan / Bitter, (JOFt-
fried / Boschki, eiInNoOo. (Hg.) ( hristliche Katechese
Unter den Bedingungen der „flüchtigen Moderne‘
Stuttgart 201Bedeutung tür Ine kritische Religionspädagogik

Geschichte und Aktualität n Zeitschrt für DSda- Vgl Latour, Brung:' Jubilieren \)ber religiöse Rede,
Berlin 201171QgOog! und Theologie 2018 128—141

Englert KDB SC 2019 57146 

Intention des neuen, auf dem Gedanken der 
Korrelation beruhenden Konzeptes war es, die 
Gegenwarts- und Lebenstauglichkeit christ-
lichen Glaubens kritisch zu prüfen. Insofern 
konnte der schulische Religionsunterricht als 
ein Ort verstanden werden, an dem die Ver-
ständlichkeit und die Lebendigkeit christli-
chen Glaubens auf die Probe gestellt wurden. 
In diesem Zusammenhang waren neue Ver-
stehenszugänge zu ‚alten Wahrheiten‘ gefragt. 
Ja, man ging so weit zu hoffen, es würden sich 
nicht nur die Schüler/-innen in der Begeg-
nung mit dem Glauben verändern, sondern 
auch der Glaube in der Begegnung mit ihnen. 
Der Religionsunterricht wurde im Grunde als 
ein Ort der Manifestation des sensus fidelium 
und seiner innovativen Dynamik betrachtet. 

2. Das nachlassende Interesse 
 an religiösen Wahrheiten
Doch die Entwicklung ist weitergegangen – 
wenn auch nicht in die von vielen damals pro-
gnostizierte Richtung eines immer weiteren 
Verblassens des Religiösen. Entgegen solchen 
Prognosen ist Religion, auch in der Öffentlich-
keit, ein wichtiges Thema geblieben, interes-
siert heute aber unter ganz anderen Vorzeichen 
und in sehr anderer Hinsicht als vor vierzig Jah-
ren. Die Gestalt von Religion hat sich gewan-
delt. Die Formen der Ingebrauchnahme von 
Religion haben sich verändert. Religion wird 
immer weniger noch als Glaube im Sinne eines 
konsistenten Sinnsystems und eines geordne-
ten Kosmos von Überzeugungen beansprucht; 
das Bemühen um eine begründete Identifi-
kation mit bestimmten Überzeugungen bzw.  
‚Wahrheiten‘ spielt bei Jüngeren als Form re-
ligiöser Selbstversicherung kaum eine Rolle 

ne Bedeutung für eine kritische Religionspädagogik 
– Geschichte und Aktualität. In: Zeitschrift für Päda-
gogik und Theologie 70 (2018) 128–141.

mehr.4 Glaube in Gestalt eines verbindlichen 
Bekenntnisses wird eher als Last denn als 
Stütze empfunden. Die „flüchtige Moderne“5, 
so scheint es, verlangt nach fluideren Reprä-
sentanzen des Göttlichen in Menschenwort. 
Manchen erscheint ein in ausweisbaren Über-
zeugungen artikulierter Glaube gar als ein 
Gift.6 Was an Religion anspricht, in Verbindung 
mit ihr bewegt, vielleicht sogar fasziniert, lässt 
sich, so scheint es, nicht oder allenfalls sehr nä-
herungsweise in Wahrheit beanspruchenden 
Inhalten oder in Geltung verlangenden Wei-
sungen ausdrücken. Selbst ‚Gläubige‘ sehen 
ihre wesentlichen religiösen Identitätsmarker 
meist nicht mehr in klar definierten Glaubens-
überzeugungen. 

Der verminderte Stellenwert einer reflexiv- 
rationalen Auseinandersetzung mit der Inhalt-
lichkeit des Glaubens ist kein isoliertes Phä-
nomen, welches das Gefüge des Religiösen 
ansonsten nicht berührte. Vielmehr führt es zu 
Verschiebungen in der Architektur des Religi-
ösen, durch die andere Dimensionen wie zum 
Beispiel die emotionale, die ästhetische oder 
die praktische Seite von Religion mehr Raum 
erhalten. Wer religiöse Lernprozesse initiieren, 
begleiten und gestalten will, darf diese Ver-
schiebungen nicht ignorieren. Vor allem stellt 
sich die Frage: Inwieweit soll und kann religiö-
ses Lernen noch als Erschließungsprozess von 
Inhalten angelegt werden? Müsste ein tieferes 
Verstehen von Religion nun nicht andere Wege 

4 Ausführlich zur „Erosion des Dogmatischen“ und 
darüber hinaus zum Wandel in der „Architektur des 
Religiösen“ Englert, Rudolf: Was wird aus Religion? 
Beobachtungen, Analysen und Fallgeschichten zu 
einer irritierenden Transformation, Ostfildern 2018.

5 Vgl. die Aufnahme dieses von Zygmunt Bauman ge-
prägten Terminus in Altmeyer, Stefan / Bitter, Gott-
fried / Boschki, Reinhold (Hg.): Christliche Katechese 
unter den Bedingungen der „flüchtigen Moderne“, 
Stuttgart 2016. 

6 Vgl. Latour, Bruno: Jubilieren. Über religiöse Rede, 
Berlin 2011. 
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waählen als den, der n der Hauptsache Uber Was aber AUS dem Resaervaolr religlöser radı-
die Auseinandersetzung mIT Glaubensinhalten tonen n diesem InnNe Dbewährungs- DZW.
[ äuft? viabilitätsverdächtig ISt, muss Jeder nd jede

DE machlassende Interesse allem KONn- für Ssich calhst herausfinden /
fessionellen H ZW. allem rellglös Inhaltliıch

er PERFORMATI ANSÄAÄTZ, für den EINetaärker Bestimmten den Religionsunter-
richt von allen rellglösen | ernorten stärks- rellgiöse Tradition wenliger annn roflexiv
ten Druck Schließlic \AAr der Religlons- erschließendes 5System VOor Inhalten als EINe
unterricht, weitgehend unabhängig von dem Praxis, en UrC| einen Glauben Inspirierter

Lebensstil, EINe Hestimmte Kultur Iıst |)asKOnNzept, dem Jeweils folgte, n den etzten
Jahren urchweg VOr allem EINe uUusermnan- el Religion hat gestalthaften Charakter;

dersetzung mIT Inhalten OD diese MNUu eryg- CI Ist gewissermaßen EINe KOomposition AUS

matisch, hermeneutisch, oroblemorientiert unterschliedlichen Vollzugen, die, wenr mMan

oder korrelativ arschlossen wurden. Was also Uuber CI ‚ediglich Pricht, micht hinlänglic
Lun, wenrn Religion von den enschen meute verstanden werden kannn Von er kame
Immer weniIger moch als ern >System von UÜber- %S darauf an, Religion n verschliedenen ÄUS-
ZEUGUNYEN fides n NSpPruc M- oragungen egegnen, die für CI charak-
men wirel? uUusste ern Religionsunterricht, der teristischen Vollzüge, mindestens ad experi-
ıe orimare eistung rellgiösen | ernens welter- entum, einmal auszuprobieren, n clie für
hın darın sahe, ıe Ralevanz un die D/ausibi- CI orägende Kultur, wenigstens auf Zeit,

einmal einzutauchen.®TÄtT mestimmter religlöser Auffassungen Er-

schließen, mIcCht weitgehend Tals Eere laufen?
VWare Religionsunterricht MNUu mIChT tatsächlich er SACOCHKUNDLICHE ANSÄAÄTZ, dem %S micht
MEeUVU enken? n erstier INnıe darum gent, mitdem Relevanz-

un Wahrheitsanspruc religlöser Glaubens-
nhalte konfrontieren, ondern der sern

Neue Ansatze ZU ıunterricht- orimares Ziel darın sieht, religilöses Materia|
IHichen Umgang MItF eligion orasentlieren: exte, Bilder, onumente,

eu-AÄnsatze gibt RC Ja auch Fe] Perspektiven, Lreignisse dIieses Materlal Ichten,
\A eIlz abnehmende Bedeutung des Konfes- ordnen, eventuel! mIT Zeugnissen anderer
sionellen hier In eIınem welnnteren Inne VOeTr- Religionen vergleichen. Hier gent E also
standen rellgionsunterrichtlich aufzufangen vornehmlich darum n  IC gewähren,
versucht wird, wl ich exemplarisch heraus- Übersicht schaffen, Kanntnısse Erwel-
greifen: tern Ur clie ] erlangenden KOM-

Z| entscheidende Operatoren Ssind
er KONSTRUKTIVISTISCHE ANSAÄTZ, für
den EINe vorgegebene religiöse Tradition
Im Grunde als Materia| für den Aufbau eIner

Zum konstruktivistischen ÄAnsatz vgl dıe diversen
eigenen religiösen Vorstellungswelt dient Jahrbücher für Kkonstruktivistische Religionsdidak-
] wiırd vorausgesetzt: Religlöse Vorstel- tik Ng Büttner, Gerhard/Mend!, Hans/Reis, Oliver

Hannover 201 und abenhausenungen en als Konstrukte gelten, die
micht n e1nen \A T auch Immer objektivier- /Zur Diskussion den Derformativen Religionsun-

Eerrıc| vgl en Hans: eligion zeigen, eligionaren INnNe wahr sernn können, ondern Ssich erleben, eligion verstehen. -ın Studienbuc| zu

allenfalls Im en Ihrer Adepten Dbewähren Derformativen Religionsunterricht, Stuttgart 201
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wählen als den, der in der Hauptsache über 
die Auseinandersetzung mit Glaubensinhalten 
läuft? 

Das nachlassende Interesse an allem Kon-
fessionellen bzw. an allem religiös inhaltlich 
stärker Bestimmten setzt den Religionsunter-
richt von allen religiösen Lernorten am stärks-
ten unter Druck. Schließlich war der Religions-
unterricht, weitgehend unabhängig von dem 
Konzept, dem er jeweils folgte, in den letzten 
50 Jahren durchweg vor allem eine Auseinan-
dersetzung mit Inhalten – ob diese nun keryg-
matisch, hermeneutisch, problemorientiert 
oder korrelativ erschlossen wurden. Was also 
tun, wenn Religion von den Menschen heute 
immer weniger noch als ein System von Über-
zeugungen (fides quae) in Anspruch genom-
men wird? Müsste ein Religionsunterricht, der 
die primäre Leistung religiösen Lernens weiter-
hin darin sähe, die Relevanz und die Plausibi-
lität bestimmter religiöser Auffassungen zu er-
schließen, nicht weitgehend ins Leere laufen? 
Wäre Religionsunterricht nun nicht tatsächlich 
neu zu denken? 

3. Neue Ansätze – zum unterricht- 
 lichen Umgang mit Religion 
Neu-Ansätze gibt es ja auch: Drei Perspektiven, 
wie die abnehmende Bedeutung des Konfes-
sionellen (hier in einem weiteren Sinne ver-
standen) religionsunterrichtlich aufzufangen 
versucht wird, will ich exemplarisch heraus-
greifen: 

 Der KONSTRUKTIVISTISCHE ANSATZ, für 
den eine vorgegebene religiöse Tradition 
im Grunde als Material für den Aufbau einer 
eigenen religiösen Vorstellungswelt dient. 
Dabei wird vorausgesetzt: Religiöse Vorstel-
lungen haben als Konstrukte zu gelten, die 
nicht in einem wie auch immer objektivier-
baren Sinne wahr sein können, sondern sich 
allenfalls im Leben ihrer Adepten bewähren. 

Was aber aus dem Reservoir religiöser Tradi-
tionen in diesem Sinne bewährungs- bzw. 
viabilitätsverdächtig ist, muss jeder und jede 
für sich selbst herausfinden.7 

 Der PERFORMATIVE ANSATZ, für den eine 
religiöse Tradition weniger ein reflexiv zu 
erschließendes System von Inhalten als eine 
Praxis, ein durch einen Glauben inspirierter 
Lebensstil, eine bestimmte Kultur ist. Das 
heißt, Religion hat gestalthaften Charakter; 
sie ist gewissermaßen eine Komposition aus 
unterschiedlichen Vollzügen, die, wenn man 
über sie lediglich spricht, nicht hinlänglich 
verstanden werden kann. Von daher käme 
es darauf an, Religion in verschiedenen Aus-
prägungen zu begegnen, die für sie charak-
teristischen Vollzüge, mindestens ad experi-
mentum, einmal auszuprobieren, in die für 
sie prägende Kultur, wenigstens auf Zeit, 
einmal einzutauchen.8 

   Der SACHKUNDLICHE ANSATZ, dem es nicht 
in erster Linie darum geht, mit dem Relevanz- 
und Wahrheitsanspruch religiöser Glaubens-
inhalte zu konfrontieren, sondern der sein 
primäres Ziel darin sieht, religiöses Material 
zu präsentieren: Texte, Bilder, Monumente, 
Ereignisse – dieses Material zu sichten, zu 
ordnen, eventuell mit Zeugnissen anderer 
Religionen zu vergleichen. Hier geht es also 
vornehmlich darum Einblick zu gewähren,  
Übersicht zu schaffen, Kenntnisse zu erwei-
tern. Für die dabei zu erlangenden Kom-
petenzen entscheidende Operatoren sind:  
 

7 Zum konstruktivistischen Ansatz vgl. die diversen 
Jahrbücher für konstruktivistische Religionsdidak-
tik (hg. v. Büttner, Gerhard / Mendl, Hans / Reis, Oliver 
u.a.), Hannover 2010ff. und Babenhausen 2014ff. 

8 Zur Diskussion um den Performativen Religionsun-
terricht vgl. Mendl, Hans: Religion zeigen, Religion 
erleben, Religion verstehen. Ein Studienbuch zum 
Performativen Religionsunterricht, Stuttgart 2016. 
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„kennen‚ıfesthalten“ formulieren“ darstel-JF ‚ı Beispielsweise hat CI Folgen für das Verhältnis
en,,  A  erläutern  D UIS\A/ des Religionsunterrichts anderen rien ralı-

glösen | ernens
Auch wenr der Religionsunterricht meute kaum Jes gilt Hesonders für das Verhältnis zur

Irgendwo einernn Destimmten didaktischen Än- Katechese [Dieses wurcle Vorn der Wuürzburger
SAaTlz konsequent un durchgangig olgt, sind 5Synode Ja In eQınen Hestimmten Inne nmach-
Im gegenwartigen Religionsunterricht cahr nNaltig Justiert. AZU el RC Im Arbeitspapiler
WON| Tendenzen wahrnehmbar, die mindestens „Das katechetische Wirken der Kırche"“” [ )Iie K a-
die mittelbare Wirkung der drei angesproche- echese colle „darauf achten, daß CI sIch auf
mMer) Perspektiven erkennen assen |)as el diejenigen ufgaben konzentriert, ıe Man

der Religionsunterricht Ist konstruktivistischer, auch Vorn eQınem cahr schulischen Ralı-
Derformativer un YJaNz hesonders auch sach- gionsunterricht MICHt darrf, ıe aber
kundlicher geworden. trotzdem Im In  IC auf die Glaäubigen, auf

das en der Kırche Un ihren DDienst der
Gesellschaft Uunverzichtbar sind“'9 [)Iie Art Uund

Ware nicht uch das Verhältnis else, \ die Komplementarıtät der ernortie
Vo  — Religionsunterricht un ‚Religionsunterricht‘ Uund ‚Katechese hier HE-
Katechese Ne  C aqauszutarieren? stimmt wird, hat In der Folgezeit Immer wieder

Jese Adaptionen en dem Religionsun- Kritik auf sIch ezogen Jese Kritik kam VOr

terricht zweeifellos geholfen, sIch auch allem vVvonserten Jener, die den Religionsun-
schwieriger gewordenen Rahmenbedingun- terricht damlıt Vorn ufgaben der Glaubenst-
gen als funktionsfähiges Schulfach zeigen. radierung ungebührlich antlastet sahen Alıtt-
[)Das Ist OIne durchaus emerkenswerte | EISs- lerweile dürfte allerdings avıident semn, dQass
LUNGg, vwWw/enn Man edenkt, VWAS gerade festge- der mMIit dieser Kritik verbundenen Vorstellung
stellt wurde dass eIlz rühere Geschäftsgrund- Vorn Qmmer Rekatechisierung des Religionsun-
Jage des Religionsunterrichts, nNamlıch das terrichts egliche Korrespondenz den In der
Interesse Qiner kritischen Prüfung der Ha- Schule roa| gegebenen Bedingungen fahlt.''
levanz christlicher Glaubensinhalte, In em Trotzdem \Ware die Verhältnisbestimmung der
aße arodiert Ist VWıe aber das nachlassende meiden ernortie MeInes Frachtens heute MEeUVU

Interesse Glauben als Überzeugungssys- Uüberdenken reullic MICHt In ichtung OI-
Le  3 kenm iIsoliertes anomen Ist, ondern Mer Nivellierung ihrer spezifischen Drofile CO]
Auswirkungen auf eIlz Architektur des ellglÖö- RC Uurc OINe Rekatechisierung des Religlions-
CE1)] als hat, Ist auch die In Reaktion unterrichts oder auch Uurc OInNe Verschulung
darauf In Gang gekommene Entwicklung des der Katechese ondern In Ichtung Qiner
Religionsunterrichts kenm iIsoliertes anomen Schärfung Ihrer jeweiligen Spezifika. Warum?

DITZ ge  NW.  l Deobachtbaren -"Oormen cach-
)as Kkatechetische irken der Kirche -ın Arbeitspa-un  1C| angelegten (konfessionellen) Religionsun-

terrichts (vgl A7ZU TWa Engiert, Rudo  Hennecke, bler der Sachkommission der Gemermsamen Syn-
ode der Istumer n der Bundesrepubli Deutsch-Flisabeth/Kämmerting, AAarkırs' nnenansichten des

Religionsunterrichts, München 2014, 50f. Uu. O.) land (Sonderdruck AaUuUs 5Synode 3/1974),
cind weniger USdruc| eInNnes Hestimmten konzep- Vgl A7ZU en Hans: Diakonisch mMISSIONA-
tionellen Vorverständnisses als INne pragmatische risch. er die kKirchlichen Vereinnahmungsversu-
ea  19n auf dıe veränderten Lernvoraussetzungen che des Religionsunterrichts. n' Herder Korrespon-
der Schüler/-innen enz Spezlial 3, 2731
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„kennen“, „festhalten“, „formulieren“, „darstel-
len“, „erläutern“ usw.9 
 

Auch wenn der Religionsunterricht heute kaum 
irgendwo einem bestimmten didaktischen An-
satz konsequent und durchgängig folgt, sind 
im gegenwärtigen Religionsunterricht sehr 
wohl Tendenzen wahrnehmbar, die mindestens 
die mittelbare Wirkung der drei angesproche-
nen Perspektiven erkennen lassen. Das heißt, 
der Religionsunterricht ist konstruktivistischer, 
performativer und ganz besonders auch sach-
kundlicher geworden. 

4. Wäre nicht auch das Verhältnis 
 von Religionsunterricht und  
 Katechese neu auszutarieren?
Diese Adaptionen haben dem Religionsun-
terricht zweifellos geholfen, sich auch unter 
schwieriger gewordenen Rahmenbedingun-
gen als funktionsfähiges Schulfach zu zeigen. 
Das ist eine durchaus bemerkenswerte Leis-
tung, wenn man bedenkt, was gerade festge-
stellt wurde: dass die frühere Geschäftsgrund-
lage des Religionsunterrichts, nämlich das 
Interesse an einer kritischen Prüfung der Re-
levanz christlicher Glaubensinhalte, in hohem 
Maße erodiert ist. Wie aber das nachlassende 
Interesse am Glauben als Überzeugungssys-
tem kein isoliertes Phänomen ist, sondern 
Auswirkungen auf die Architektur des Religiö-
sen als ganze hat, so ist auch die in Reaktion 
darauf in Gang gekommene Entwicklung des 
Religionsunterrichts kein isoliertes Phänomen. 

9 Die gegenwärtig beobachtbaren Formen sach-
kundlich angelegten (konfessionellen) Religionsun-
terrichts (vgl. dazu etwa Englert, Rudolf / Hennecke,  
Elisabeth / Kämmerling, Markus: Innenansichten des 
Religionsunterrichts, München 2014, 159ff. u. ö.) 
sind weniger Ausdruck eines bestimmten konzep-
tionellen Vorverständnisses als eine pragmatische 
Reaktion auf die veränderten Lernvoraussetzungen 
der Schüler/-innen. 

Beispielsweise hat sie Folgen für das Verhältnis 
des Religionsunterrichts zu anderen Orten reli-
giösen Lernens. 

Dies gilt besonders für das Verhältnis zur 
Katechese. Dieses wurde von der Würzburger 
Synode ja in einem bestimmten Sinne nach-
haltig justiert. Dazu heißt es im Arbeitspapier 
„Das katechetische Wirken der Kirche“: Die Ka-
techese solle „darauf achten, daß sie sich auf 
diejenigen Aufgaben konzentriert, die man 
auch von einem sehr guten schulischen Reli-
gionsunterricht nicht erwarten darf, die aber 
trotzdem im Hinblick auf die Gläubigen, auf 
das Leben der Kirche und ihren Dienst an der 
Gesellschaft unverzichtbar sind“10. Die Art und 
Weise, wie die Komplementarität der Lernorte 
‚Religionsunterricht‘ und ‚Katechese‘ hier be-
stimmt wird, hat in der Folgezeit immer wieder 
Kritik auf sich gezogen. Diese Kritik kam vor 
allem vonseiten jener, die den Religionsun-
terricht damit von Aufgaben der Glaubenst-
radierung ungebührlich entlastet sahen. Mitt-
lerweile dürfte allerdings evident sein, dass 
der mit dieser Kritik verbundenen Vorstellung 
von einer Rekatechisierung des Religionsun-
terrichts jegliche Korrespondenz zu den in der 
Schule real gegebenen Bedingungen fehlt.11 
Trotzdem wäre die Verhältnisbestimmung der 
beiden Lernorte meines Erachtens heute neu 
zu überdenken – freilich nicht in Richtung ei-
ner Nivellierung ihrer spezifischen Profile – sei 
es durch eine Rekatechisierung des Religions-
unterrichts oder auch durch eine Verschulung 
der Katechese –, sondern in Richtung einer 
Schärfung ihrer jeweiligen Spezifika. Warum? 

10 Das katechetische Wirken der Kirche. Ein Arbeitspa-
pier der Sachkommission I der Gemeinsamen Syn-
ode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutsch-
land (Sonderdruck aus Synode 3/1974), 16. 

11 Vgl. dazu Mendl, Hans: Diakonisch statt missiona-
risch. Wider die kirchlichen Vereinnahmungsversu-
che des Religionsunterrichts. In: Herder Korrespon-
denz Spezial 2/2013, 27–31.
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er Keligionsunterricht kann, auch ennn geht 5 Bbegegnung, Gemeinschaft,
konstruktivistischer, Derformativer Uund Sach- Atmosphäre, Erfahrung, eilhabe,
kundlicher wird, cahr WON| zur Entwicklung also mICHT MUur FOrmen kognitiven, ondern
religilöser Urteilsfähigkeit Deitragen. HIN tiefe- deutlicher als Im Religionsunterricht auch
(1e%5 Verstehen Uund AIn SOZUSagen Eyistenzielles FOrmen affektiven und nandlungsorien-
Erfassen cder dem christlichen Glauben UunNd lerten ernens /Zu cschärfen are hier die Dif-
cdem christlichen | ebenssti| zugrundeliegen- forenzZ der Bildungsstite
cden Grundinspirationen wira Von Ihm aber er Religionsunterricht Ist Baestandtell eIner
oher micht Sarn Insofern kannn AIn Institution, n der C5, Inklusivitätsparolen zu

tarker sachkundlich Orlentierter Kellgionsun- rotZ, Immer auch eilstung, Prüfungen,
terricht nMOoch weniger eisten, WOTNI SCHON AIn Äuslese UNC Chancenzuwelsungen geht Hr
korrelativ angelegter Keligionsunterricht U ber- Ist Tell EINes unterrichtlichen 5Systems, cdas

Hestimmten OuUunNen unterworfen ISt, cdasordert MAFAT UunNd MS cder schulische Kellgionsun-
terricht aufgrun cseiner AQlakonischen Grund- zeitlich strikt getakte ISt, cdas sich Ver-

ausrichtung auch Jar miICht elsten usSs$5 eInen Dindlichen ( urricula orlentiert, dessen | ern-
substanziellen Beltrag zur Tradierung EINes diqcaktisch durchstrukturiert SINa
zukunftsfähigen christlichen Glaubens |)ie Ka- Hr Ist Gegenstand eIner adminıistrativen Ora-
echese hat hier erheblic ehr Möglichkeiten MUNd, die, \VWAS hier geschliehnt, erfasst, misst,
/U cschärfen are Qiese Differenz der Aufgaben. kontrolliert, Deaufsichtigt, dokumentiert UNC
e abnehmende Bedeutung der Ompetenz, zertinziert. |)as Ist micht DEr schlec Ja
hestimmte Glaubensuüuberzeugungen rationa|l teillweise unerlässlich, aber oroblematisc

rechtfertigen, Ja die abnehmende Bedeu- doch dann, wenr cdas 5System Schule‘ eInen
LUNg e1nNner roflexiven Auseinandersetzung mIT emIMnenten TeIl des Zei  udgets vorn KıNn-
religiösen Inhalten Uüberhaupt, trifft den Ralı- dern UNC Jugendlichen verschlingt, \A T O %S

gionsunterricht empfi Icher als die Kateche- ge  Wi  Iq der Fall Iıst H-INe Katechese, cie
1e5 gilt mindestens für die n Deutschland SsiCch micht Ihrerseits schulischen Standaras

bestimmenden FOormen der Katechese, die orlentiert, hat demgegenüber cie Chance,
Im woörtlichen WIE Im übertragenen InNnNEe EudlUlc größere Freiheitsräume Dieten;

eben micht „Katechismus der katholischen aume, n enen %S micht urchweg ziel-
Kiırche"” DZW. der Vorstellung eIner Inhalt- Orlentiertes | ernen geht, Oondern oher
ıch ‚vollständigen‘ Glaubensweitergabe Or|- Schnuppern, Ausprobieren, Erleben, ILMa-
entiert sincdq.'“ Hier geht 5 micht orimar die chen, Vertrautwerden /u SCHarien \Ware also

die Differenz der FreiheritsraumeVermittliung Von In  en, ondern EINe
subjektorientierte, biografienahe und ehbens- n Jungerer /eıt ass sich EINe wachsende
weltbezogene „Kommunikation des Evangell- Wertschätzung des Religionsunterrichts Von

ums“'> 1e| tarker als Im Religionsunterricht kirchlicher ITE feststellen.* aralle dazu Ist

Allerdings gibt s ach WE VOr auch anders ande- DDIies äng allerdings auch mIT der machlassenden
egte AÄAnsatze: vgl TWa Malburg, Volker: Glauben ler- Prägekraft anderer religiöser Sozljalisationstfaktoren
men !! nhaltliche Mindestanforderungen die Sa- SO konstatieren die deutschen ISCHOTE
kramentenkatechese, Regensburg 2010 m Jic| auf Kinder und Jugen  iche: „Für die melılsten

13 Vgl azZu TWAa Boschkli, eiInNoOo. eıt-Raum mIT IST der Religionsunterricht n der Schule der "ch-
Gott Dialogisch-kreative Katechese Unter den Be- tigste (Irt der Begegnung mIT dem christlichen Clau-
dingungen der ‚flüchtigen Moderne” n' Altmeyer/ en  d{ Die deutschen HSCHOofe‘ er Religionsunterricht
Bitter  Oschki 201 Anm VOr Herausforderungen, onnn 2005, 14)
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  Der Religionsunterricht kann, auch wenn er 
konstruktivistischer, performativer und sach-
kundlicher wird, sehr wohl zur Entwicklung 
religiöser Urteilsfähigkeit beitragen. Ein tiefe-
res Verstehen und ein sozusagen existenzielles 
Erfassen der dem christlichen Glauben und 
dem christlichen Lebensstil zugrundeliegen-
den Grundinspirationen wird von ihm aber 
eher nicht zu erwarten sein. Insofern kann ein 
stärker sachkundlich orientierter Religionsun-
terricht noch weniger leisten, womit schon ein 
korrelativ angelegter Religionsunterricht über-
fordert war und was der schulische Religionsun-
terricht aufgrund seiner diakonischen Grund-
ausrichtung auch gar nicht leisten muss: einen 
substanziellen Beitrag zur Tradierung eines 
zukunftsfähigen christlichen Glaubens. Die Ka-
techese hat hier erheblich mehr Möglichkeiten. 
Zu schärfen wäre diese Differenz der Aufgaben. 

  Die abnehmende Bedeutung der Kompetenz, 
bestimmte Glaubensüberzeugungen rational 
zu rechtfertigen, ja die abnehmende Bedeu-
tung einer reflexiven Auseinandersetzung mit 
religiösen Inhalten überhaupt, trifft den Reli-
gionsunterricht empfindlicher als die Kateche-
se. Dies gilt mindestens für die in Deutschland 
bestimmenden Formen der Katechese, die 
– im wörtlichen wie im übertragenen Sinne – 
eben nicht am „Katechismus der katholischen 
Kirche“ bzw. an der Vorstellung einer inhalt-
lich ‚vollständigen‘ Glaubensweitergabe ori-
entiert sind.12 Hier geht es nicht primär um die 
Vermittlung von Inhalten, sondern um eine 
subjektorientierte, biografienahe und lebens-
weltbezogene „Kommunikation des Evangeli-
ums“.13 Viel stärker als im Religionsunterricht 

12 Allerdings gibt es nach wie vor auch anders ange-
legte Ansätze; vgl. etwa Malburg, Volker: Glauben ler-
nen?! Inhaltliche Mindestanforderungen an die Sa-
kramentenkatechese, Regensburg 2010. 

13 Vgl. dazu etwa Boschki, Reinhold: Zeit-Raum mit 
Gott. Dialogisch-kreative Katechese unter den Be-
dingungen der ‚flüchtigen Moderne‘. In: Altmeyer / 
Bitter / Boschki 2016 [Anm. 5], 29. 

geht es um Begegnung, um Gemeinschaft, 
um Atmosphäre, um Erfahrung, um Teilhabe, 
also nicht nur um Formen kognitiven, sondern 
– deutlicher als im Religionsunterricht – auch 
um Formen affektiven und handlungsorien-
tierten Lernens. Zu schärfen wäre hier die Dif-
ferenz der Bildungsstile.

  Der Religionsunterricht ist Bestandteil einer 
Institution, in der es, Inklusivitätsparolen zum 
Trotz, immer auch um Leistung, Prüfungen, 
Auslese und Chancenzuweisungen geht. Er 
ist Teil eines unterrichtlichen Systems, das 
bestimmten Routinen unterworfen ist, das 
zeitlich strikt getaktet ist, das sich an ver-
bindlichen Curricula orientiert, dessen Lern-
prozesse didaktisch durchstrukturiert sind. 
Er ist Gegenstand einer administrativen Ord-
nung, die, was hier geschieht, erfasst, misst, 
kontrolliert, beaufsichtigt, dokumentiert und 
zertifiziert. Das ist nicht per se schlecht, ja 
teilweise unerlässlich, aber problematisch 
doch dann, wenn das System ‚Schule‘ einen 
so eminenten Teil des Zeitbudgets von Kin-
dern und Jugendlichen verschlingt, wie es 
gegenwärtig der Fall ist. Eine Katechese, die 
sich nicht ihrerseits an schulischen Standards 
orientiert, hat demgegenüber die Chance, 
deutlich größere Freiheitsräume zu bieten; 
Räume, in denen es nicht durchweg um ziel-
orientiertes Lernen geht, sondern eher um 
Schnuppern, Ausprobieren, Erleben, Mitma-
chen, Vertrautwerden. Zu schärfen wäre also 
die Differenz der Freiheitsräume. 

  In jüngerer Zeit lässt sich eine wachsende 
Wertschätzung des Religionsunterrichts von 
kirchlicher Seite feststellen.14 Parallel dazu ist 

14 Dies hängt allerdings auch mit der nachlassenden 
Prägekraft anderer religiöser Sozialisationsfaktoren 
zusammen. So konstatieren die deutschen Bischöfe 
im Blick auf Kinder und Jugendliche: „Für die meisten 
ist […] der Religionsunterricht in der Schule der wich-
tigste Ort der Begegnung mit dem christlichen Glau-
ben.“ (Die deutschen Bischöfe: Der Religionsunterricht 
vor neuen Herausforderungen, Bonn 2005, 14).



allerdings EINe zunehmende Marginalisierung Universitare Religionspädago-
des Religionsunterrichts VvVorn schulischer Sel- giR un birchliche Katechese

koöonstatieren Religionsunterricht wird eın schwieriges Verhäaltnis
n clie Randstunden verbannt, wird zur CIS-
D0onNI  en Verfügungsmasse, erer mMan Ssich - S MMUSS hier micht nmoch einmal umständlich
edienen kann, wenr %S anderswo klemmt, n Erinnerung gebrac werden, \ I© Ssich cdas
wirdy mal Uuber Jahrgangsstu- Zueimander micht MUur VvVorn Religionsunterricht
foan AUS der Stundentafe| herausgenommen, un Katechese, ondern auch cdas /uelman-
MMUSS Ssich als funktional für fachfremde der der diesen L ernorten korrespondierenden
Zwecke erwelisen insb. der berufsbi  ende Disziplinen Religionsdidaktik‘ Uund ‚Katechetik‘
Religionsunterricht) US  = AaZUu omm clie entwickelt hat Als ich / die Ruhr-Uni-
gerade n den Metropolen Ssich drastisch VeTr- Versita Bochum Kam, War SS ortigen | ehr-
ingernde Zahl christlicher Schuüler/-Innen, stuh!| selbstverständlich, dass sich SOWON| die
clie Cdazu u  r F dass der Religionsunterricht, Vorlesungen als auch die Eemmare Irn Wechsel
calhst wenr Er konfessionel! kKooperlert, VIE- mIT Kirchlicher Jugendarbeit, mIT Katechese,
erorts orekären Bedingungen 1- mIT theologischer Erwachsenenbildung Uund

/u orofllieren Ware hier clie Differenz mIT dem Religionsunterricht beschäftigten. n
des SteHenwerts Schule funktioniert motfalls dem Maße allerdings, \A TE sich die Studcdieren-
auch Ohne Religionsunterricht, aber Kırche denschaft n der katholischen Theologie Immer

tarker aufdcie verschledenen L ehramtsstudien-micht Ohne cdas Bemuhen die Tradierung
christlichen Glaubens konzentrierte, gingen Veranstaltungen

Wenn %S also clie Erschließung der Inspira- außerschulischen eldern rellgiösen | ernens
tionskraft christlichen Glaubens DZW. EINe die Adressaten au  / arum, War Oren,
Unterstutzung eINes christlichen Glaubenswe- sollte sich en zukünftiger | ehrer mIT Theori-
GEeS gent, wiırd mMan Ssich n Zukunft NOC WeNT- kirchlicher Jugendarbel herumschlagen?
ger auf den Religionsunterricht tutzen können DITS olge Iıst Eekannt EINe Immer einseltigere
un taärker aufandere rellglöse ernorte, Insbe- Orientierung der Uunversitären Religionspäda-
Ondere clie Katechese, SET7en mussen 1es gOog! Fragen des schulischen Religionsun-
egt EINe Entwicklung nahe, die zur schärferen terrichts amı lle auch das, \VMAS Man früher
Profilierung der heiden Eernorie ‚Religionsun- ‚Katechetik‘ genannt el also das Bemuüuhen
terricht‘ und,‚Katechese EINe zeitgerechte Theorie der Katechese,

den melsten L ehrstuhlen auf der Strecke
DIEZ rage Iıst eliche erantwortung en

cie staatlichen Hochschulen Uund Unı ver-
Itäten eingerichteten theologischen akul-
aten UNC Institute für das SsiCch Mun wieder
tärker n den Raum kirchlicher UNC famillärer
erantwortung zurückverlagernde Geschehen
der Glaubenstradierung? en CI hier ZWar

vielleicht Kkaum mehr Lehr-, aber csahr WOoNn|
moch Forschungsaufgaben? | )ie sich n diesem

15 n diesem Sinne auch Scheidler, Monika DITZ grofße Zusammenhang stellenden Fragen beruühren
Versuchung. Zum Unterschie zwischen Katechese

eIinen elklen Punkt Im [)iskurs das Selhst-und Religionsunterricht. n' Herder Korrespondenz
Spezlial 3, 337 verständnis akademischer Theologie Inwiewelt
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allerdings eine zunehmende Marginalisierung 
des Religionsunterrichts von schulischer Sei-
te zu konstatieren: Religionsunterricht wird 
in die Randstunden verbannt, wird zur dis- 
poniblen Verfügungsmasse, derer man sich 
bedienen kann, wenn es anderswo klemmt, 
wird ‚gerne mal‘ über ganze Jahrgangsstu-
fen aus der Stundentafel herausgenommen, 
muss sich als funktional für fachfremde 
Zwecke erweisen (insb. der berufsbildende 
Religionsunterricht) usw. Dazu kommt die 
gerade in den Metropolen sich drastisch ver-
ringernde Zahl christlicher Schüler/-innen, 
die dazu führt, dass der Religionsunterricht, 
selbst wenn er konfessionell kooperiert, vie-
lerorts unter prekären Bedingungen statt-
findet. Zu profilieren wäre hier die Differenz 
des Stellenwerts: Schule funktioniert notfalls 
auch ohne Religionsunterricht, aber Kirche 
nicht ohne das Bemühen um die Tradierung 
christlichen Glaubens. 

Wenn es also um die Erschließung der Inspira-
tionskraft christlichen Glaubens bzw. um eine 
Unterstützung eines christlichen Glaubenswe-
ges geht, wird man sich in Zukunft (noch) weni-
ger auf den Religionsunterricht stützen können 
und stärker auf andere religiöse Lernorte, insbe-
sondere die Katechese, setzen müssen.15 Dies 
legt eine Entwicklung nahe, die zur schärferen 
Profilierung der beiden Lernorte ‚Religionsun-
terricht‘ und ‚Katechese‘ führt. 

15 In diesem Sinne auch Scheidler, Monika: Die große 
Versuchung. Zum Unterschied zwischen Katechese 
und Religionsunterricht. In: Herder Korrespondenz 
Spezial 2/2013, 33f. 

 
5. Universitäre Religionspädago- 
 gik und kirchliche Katechese –  
 ein schwieriges Verhältnis

Es muss hier nicht noch einmal umständlich 
in Erinnerung gebracht werden, wie sich das 
Zueinander nicht nur von Religionsunterricht 
und Katechese, sondern auch das Zueinan-
der der diesen Lernorten korrespondierenden 
Disziplinen ‚Religionsdidaktik‘ und ‚Katechetik‘ 
entwickelt hat. Als ich 1978 an die Ruhr-Uni-
versität Bochum kam, war es am dortigen Lehr-
stuhl selbstverständlich, dass sich sowohl die 
Vorlesungen als auch die Seminare im Wechsel 
mit Kirchlicher Jugendarbeit, mit Katechese, 
mit theologischer Erwachsenenbildung und 
mit dem Religionsunterricht beschäftigten. In 
dem Maße allerdings, wie sich die Studieren-
denschaft in der katholischen Theologie immer 
stärker auf die verschiedenen Lehramtsstudien-
gänge konzentrierte, gingen Veranstaltungen 
zu außerschulischen Feldern religiösen Lernens 
die Adressaten aus. Warum, so war zu hören, 
sollte sich ein zukünftiger Lehrer mit Theori-
en kirchlicher Jugendarbeit herumschlagen? 
Die Folge ist bekannt: eine immer einseitigere 
Orientierung der universitären Religionspäda-
gogik an Fragen des schulischen Religionsun-
terrichts. Damit blieb auch das, was man früher 
‚Katechetik‘ genannt hatte, also das Bemühen 
um eine zeitgerechte Theorie der Katechese, an 
den meisten Lehrstühlen auf der Strecke. 

Die Frage ist: Welche Verantwortung haben 
die an staatlichen Hochschulen und Univer- 
sitäten eingerichteten theologischen Fakul-
täten und Institute für das sich nun wieder 
stärker in den Raum kirchlicher und familiärer 
Verantwortung zurückverlagernde Geschehen 
der Glaubenstradierung? Haben sie hier zwar 
vielleicht kaum mehr Lehr-, aber sehr wohl 
noch Forschungsaufgaben? Die sich in diesem 
Zusammenhang stellenden Fragen berühren 
einen heiklen Punkt im Diskurs um das Selbst-
verständnis akademischer Theologie. Inwieweit 
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kann, cdarf Oder MUSS cie Universitaäre Theolo- Fıne Theorie aufßerschulischer
gie Rassourcen für die Optimlerung kirchlichen Formen religiösen Lernens
andelns mHereitstellen? Je nachdem, ob mMan

die Theologie oher n OINe kulturwissenschaftli- Vielleicht kannn Man Auch vwWw/enn Vorn

che Oder n OINe konfessionelle Ichtung welter- der Hochschulen atablierten wissenschaft-
entwickelt csenen möchte, Je nachdem, ob mMan Iichen Religionspadagogik den heute
Pra tische Theologie als OINe ausschließlich AaMdg- gegebenen mständen, jedenfalls Im Nor-
ytisch-rekonstruktiv arbeitende Theorie geleb- malfall, keme eigene Theorie kırchlicher K a-
ter Religion betrachtet'® Oder als EINe durchaus echese mehr werden kann, gehört
auf operative Empfehlungen hın Ainalisieren- RC doch den ufgaben ellgionspäadago-
Cde Reflexionsaufgabe, wira mMan hier Uunter- ischer Grundlagenreflexion, cahr onl auch
schliedlichen Ergebnissen kommen Auch YJaNz Jene Formen relilgiösen | ernens edenken
oraktische Aspekte werden EINe Olle spielen Uund analysieren, die, wiederum Im Normal-
ira Man n eInern Forschungsprojekt, cdas auf fall, MICHht Im Religionsunterricht, ondern aher
die Reflexion, Begleitung Uund Innovation kate- zu Beispiel In der Katechese zur Nnwen-
chetischen andelns zielt, Jenen Iyp eIner mMItT dung kommen
anderen Disziplinen vernetzten, interdiszipli- Man könnte hier Vorn Qiner Theorie

Bearschulischer FOormennaren, international sichthbaren Untersuchung rellgiösen | ernens
roalisieren können, der alleın meute moch Ainan- sprechen.] geht RC Im Regelfall OInNe
zielle ıttel UNC Reputation verspricht? PraxIis, die weniger formalisiert Un weniger

Vielleicht aber FI das, VWas n diesem Fald orofessionalisiert Ist als der Religionsunter-
möglich Ist un wissenschaftlich relzvoll sernn riCht; die weniger auf mMesshare kKognitive VWIS-
könnte, auch Erst dann rEcC nervor, wenr csanszuwächse AUuUS Ist als auf die Erschließung
mMan die hier n Recle sSsTteNende Aufgabe micht OINes Hestimmten Stils des Umgangs mMIt der
leıin en - gehnt Ja micht infach MN- Walt Wenn Man den christlichen Glauben
dungsbezogene Forschung Im schlichtesten aher als | ebensstil denn als Überzeugungssys-
Inne wieder gangıd machen, VWWaS unrund term versteht'‘, kommen JaNz Vorn celhst aher
äuft - S gent vielmehr clie grundlegende erfahrungsnahe, ganzheitliche Formen des Be-
Aufgabe, auch Jjenen FOrmen rellgilösen | er- annt- Uund Vertrautwerdens HZ W. des | ernens
Mens wieder mehr Aufmerksamkait zukommen In den lic] RC maturlich UNSINNIG ware,

assen, die Im Kontext VvVorn Schule und Un- vwenn Marn eIlz außerschulischen | ernor-
terricht keinen Dlatz en Oder dort allenfalls ten tarker hervortretenden Dimensionen der
randstandıd vorkommen

1/ Vgl A7ZU Engiert, Rudolf/Frost, Ursula /Lutz, ern
(Hg.) ( hristlicher Glaube als Lebensstil, Stuttgart
19906, 75—-93; vgl azZu auch ernNarı Dressier, der
schreibt: „Nicht Mur als UÜberzeugungssystem wollen

Volker Drehsen beispielsweise schreibt: „Eine DraxIs- die Menschen den christlichen Glauben erschlossen
heorie, die mehr Will, als die Strukturen praktischer bekommen, csondern als Lebensstil, als Ine m W -
ollzüge ‚nur rekonstruleren un deren Imma- testien Sinne,‚ästhetisch ‘ zu nmennende Konfiguration,
nmente Sinnbezüge herauszuarbeiten“, 6E Ine die die das en ganzheitlich ormt  d{ Wie Dilden csich
DraxI/is „autorıtar Devormundende Theorie” die eute religiöse dentitäten? n Pastoraltheologie &/
dem „abstra und wirkungslos” Dleibe (Art. „Prak- 1998 230-252, 251) Von systematisch-theologi-
tische Theologie”. n Gräb, Withelm / Weyel, Birgit ccher ‚E Ile AaZu e0  a Christoph: ( hristentum
(Hg.) an  UC| Draktische Theologie, Gütersioh als Stil -ur en zeitgemälßses Glaubensverständnis n
2007/7, 7T78. Curopa, reiburg Br 2018
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kann, darf oder muss die universitäre Theolo-
gie Ressourcen für die Optimierung kirchlichen 
Handelns bereitstellen? Je nachdem, ob man 
die Theologie eher in eine kulturwissenschaftli-
che oder in eine konfessionelle Richtung weiter-
entwickelt sehen möchte, je nachdem, ob man 
Praktische Theologie als eine ausschließlich ana-
lytisch-rekonstruktiv arbeitende Theorie geleb-
ter Religion betrachtet16 oder als eine durchaus 
auf operative Empfehlungen hin zu finalisieren-
de Reflexionsaufgabe, wird man hier zu unter-
schiedlichen Ergebnissen kommen. Auch ganz 
praktische Aspekte werden eine Rolle spielen: 
Wird man in einem Forschungsprojekt, das auf 
die Reflexion, Begleitung und Innovation kate-
chetischen Handelns zielt, jenen Typ einer mit 
anderen Disziplinen vernetzten, interdiszipli-
nären, ‚international sichtbaren‘ Untersuchung 
realisieren können, der allein heute noch finan-
zielle Mittel und Reputation verspricht? 

Vielleicht aber tritt das, was in diesem Feld 
möglich ist und wissenschaftlich reizvoll sein 
könnte, auch erst dann so recht hervor, wenn 
man die hier in Rede stehende Aufgabe nicht zu 
klein denkt. Es geht ja nicht einfach um anwen-
dungsbezogene Forschung im schlichtesten 
Sinne: wieder gängig zu machen, was unrund 
läuft. Es geht vielmehr um die grundlegende 
Aufgabe, auch jenen Formen religiösen Ler-
nens wieder mehr Aufmerksamkeit zukommen 
zu lassen, die im Kontext von Schule und Un-
terricht keinen Platz haben oder dort allenfalls 
randständig vorkommen. 

16 Volker Drehsen beispielsweise schreibt: „Eine Praxis-
theorie, die mehr will, als die Strukturen praktischer 
Vollzüge ‚nur‘ zu rekonstruieren und deren imma-
nente Sinnbezüge herauszuarbeiten“, sei eine die 
Praxis „autoritär bevormundende Theorie“, die zu-
dem „abstrakt und wirkungslos“ bleibe (Art. „Prak-
tische Theologie“. In: Gräb, Wilhelm / Weyel, Birgit 
(Hg.): Handbuch Praktische Theologie, Gütersloh 
2007, 177f.). 

 
6. Eine Theorie außerschulischer 
 Formen religiösen Lernens

Vielleicht kann man so sagen: Auch wenn von 
der an Hochschulen etablierten wissenschaft-
lichen Religionspädagogik unter den heute 
gegebenen Umständen, jedenfalls im Nor-
malfall, keine eigene Theorie kirchlicher Ka-
techese mehr erwartet werden kann, gehört 
es doch zu den Aufgaben religionspädago-
gischer Grundlagenreflexion, sehr wohl auch 
jene Formen religiösen Lernens zu bedenken 
und zu analysieren, die, wiederum im Normal-
fall, nicht im Religionsunterricht, sondern eher 
– zum Beispiel – in der Katechese zur Anwen-
dung kommen. 

Man könnte hier von einer Theorie au-
ßerschulischer Formen religiösen Lernens 
sprechen. Dabei geht es im Regelfall um eine 
Praxis, die weniger formalisiert und weniger 
professionalisiert ist als der Religionsunter-
richt; die weniger auf messbare kognitive Wis-
senszuwächse aus ist als auf die Erschließung 
eines bestimmten Stils des Umgangs mit der 
Welt. Wenn man den christlichen Glauben so 
eher als Lebensstil denn als Überzeugungssys-
tem versteht17, kommen ganz von selbst eher 
erfahrungsnahe, ganzheitliche Formen des Be-
kannt- und Vertrautwerdens bzw. des Lernens 
in den Blick. Wobei es natürlich unsinnig wäre, 
wenn man die an außerschulischen Lernor-
ten stärker hervortretenden Dimensionen der 

17 Vgl. dazu Englert, Rudolf / Frost, Ursula / Lutz, Bernd 
(Hg.): Christlicher Glaube als Lebensstil, Stuttgart 
1996, 75–93; vgl. dazu auch Bernhard Dressler, der 
schreibt: „Nicht nur als Überzeugungssystem wollen 
die Menschen den christlichen Glauben erschlossen 
bekommen, sondern als Lebensstil, als eine im wei-
testen Sinne ‚ästhetisch‘ zu nennende Konfiguration, 
die das Leben ganzheitlich formt.“ (Wie bilden sich 
heute religiöse Identitäten? In: Pastoraltheologie 87 
(1998) 236–252, 251). – Von systematisch-theologi-
scher Seite dazu Theobald, Christoph: Christentum 
als Stil. Für ein zeitgemäßes Glaubensverständnis in 
Europa, Freiburg i. Br. 2018.



Religion Jjenen alternatiıv oder koönkurrierend ıe Empfindungen dieses oder Jenes amzel-
gegenüberstellen wollte, die m Religionsun- nen, ondern en auch mMIT dem für OInNne
terricht m Vordergrund cstehen Hestimmte Religion charakteristischen RErNO-

Welche FOormen relilgiösen | ernens könnten tionalen Kaum, Soziologen mMIt Ihrem
nNun für OInNe Theorie außerschulischer Ralı- „emotionalen Regime”?, LU  3 SO ang die
gilonspadagogik vVon esonderem Interesse DIausibilitat christlichen Glaubens Mıcht AOIn-

fach der rationalen NachvollziehbarkeitSem Hın Daal moöochte ich, cahr uswahlweise,
kurz ansprechen der für Ihn grundlegenden Überzeugungen,

Oöndern auch der amotionalen Mitvollzieh-
6.1 Emotionale Bildung arkelıt der für ihn pragenden E moOotionen Ha-
Kaum jemand ıra Destreiten, dass ellgio- Iglöse dung hat dementsprechend abenso
SILA auch OInNne amotionale Dimension hat OInNe amotionale Dimension und Ist auch das
Eine ‚Religion ben Ist eNY mMIt eluhlen Vertrautwerden mMIt Qiner Religion als eInem
verbunden der Freude, der Hoffnung, des amotionalen Hasonanzraum DITS rage Ist Hat
Mitleidens, der Jrauer, des Schmerzes, der ıe gegenwartige Religionspäadagogik OInNne
Zerknirschung Höchst raglic aber Ma REr- albwegs tragfähige Vorstellung davon, \MNIE
scheinen, InwIeweIt EmoOotionen 1n SErIOser 1n Ölcher Dro7zess amotionalen | ernens AUS-

cenen könnte?Gegenstand religiöser ildung seın können
Sind E moOotionen micht infach, \NVIO SIE SINa
QaNz und Jar subjektiv, und tellen SIE sich Liturgische Bildung
Mıcht G1n \MNIE vVon ungefähr, SOCass sich auf Auch HO] Iıturgischer dung geht RC micht AIn-
Ihren Entstehungs- und Entwicklungsprozess fach MNur die Inübung n den regelgerech-
kaum Einfluss nehmen Aasst? DEN Ist AInerseıts ten Mitvollzug gepragter Formen des Betens
spontan Dlausibel, auf der anderen OIle Ist und Felerns, Mıicht MNUur das Vertrautwerden
RS diese Vorstellung, Vo der Abstand mMIT Q1ner Hestimmten Agenda gottesdienst-

nehmen ware, wenn der Sınnn AmMOTONA- ichen andelns Vielmehr RC auch hier
ler ildung arkennbar werden c<Ooll ennn (jE- die Erschließung Q1ner Grunddimension
üUhle Ssind aben n eIınem zweifachen des Religiösen gehen, des Riıtuellen. Riıtuale
InnNe micht infach MNUur subjektiv SI en waren als alementare Ausdrucksformen des

OArstens eınen epistemischen Gehalt, In- Menschlichen erschließen, cemer Verdankt-
cOfern sie, wenn auch auf OInNe vielleicht VOTr- heIt und ceIner Verletzlichkeit, cseIner Hoff-
mittelte else, gegenstandsbezogen sind; ® NUungen und semer Unverfügbarkeit, semer
das el CI micht MNUur Uuber ıe Grundlagen und cseIner Krisen; als OInNne Art
aUusS, ıe dQiese Gefühle empfinden, Oöndern gebärden, Was sich MICHtT FEcC asst,
auch Uuber das, Was diese Gefühle ausgelöst umkreisen, Was sich MICHtT auf den Dunkt Brin-
hat UÜuber die Waelt und das en m GJanzen gen asst, spielerisch darzustellen, Was doch
oder m Einzelnen. Spezliell religiöÖse efüh- QaNz und Jar gemeint Ist VWıe ctellt sich

der Akt des Betens oder \NVIO tellen sich dieo Tale zweIırnens keineswegs infach MNur

Vgl A7ZU beispielsweise: Döring, abine A (Hg.) Dhi-
losophie der Gefühle, rankTur 2009;: ar Zum Begriff des „emotionalen Regimes” vgl RIS,
Roderich/Zarnow, Christopher (Hg.) Theologie der Ole/Woocdhead, IM 50Cciology gf Religious - MO-
Gefühle, Berlin Boston 201 tion, ()xfora 201 Ü, 69f1.
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Religion jenen alternativ oder konkurrierend 
gegenüberstellen wollte, die im Religionsun-
terricht im Vordergrund stehen. 

Welche Formen religiösen Lernens könnten 
nun für eine Theorie außerschulischer Reli-
gionspädagogik von besonderem Interesse 
sein? Ein paar möchte ich, sehr auswahlweise, 
kurz ansprechen. 

6.1 Emotionale Bildung
Kaum jemand wird bestreiten, dass Religio-
sität auch eine emotionale Dimension hat. 
Eine ‚Religion zu haben‘ ist eng mit Gefühlen 
verbunden: der Freude, der Hoffnung, des 
Mitleidens, der Trauer, des Schmerzes, der 
Zerknirschung. Höchst fraglich aber mag er-
scheinen, inwieweit Emotionen ein seriöser 
Gegenstand religiöser Bildung sein können. 
Sind Emotionen nicht einfach, wie sie sind – 
ganz und gar subjektiv, und stellen sie sich 
nicht ein wie von ungefähr, sodass sich auf 
ihren Entstehungs- und Entwicklungsprozess 
kaum Einfluss nehmen lässt? Das ist einerseits 
spontan plausibel, auf der anderen Seite ist 
es genau diese Vorstellung, von der Abstand 
zu nehmen wäre, wenn der Sinn emotiona-
ler Bildung erkennbar werden soll. Denn Ge-
fühle sind eben – sogar in einem zweifachen 
Sinne – nicht einfach nur subjektiv: Sie haben 
– erstens – einen epistemischen Gehalt, in-
sofern sie, wenn auch auf eine vielleicht ver-
mittelte Weise, gegenstandsbezogen sind;18 
das heißt, sie sagen nicht nur etwas über die 
aus, die diese Gefühle empfinden, sondern 
auch über das, was diese Gefühle ausgelöst 
hat: über die Welt und das Leben im Ganzen 
oder im Einzelnen. Speziell religiöse Gefüh-
le sind – zweitens – keineswegs einfach nur  
 

18 Vgl. dazu beispielsweise: Döring, Sabine A. (Hg.): Phi-
losophie der Gefühle, Frankfurt a. M. 2009; s.a. Barth, 
Roderich / Zarnow, Christopher (Hg.): Theologie der 
Gefühle, Berlin – Boston 2015. 

die Empfindungen dieses oder jenes einzel-
nen, sondern haben auch mit dem für eine 
bestimmte Religion charakteristischen emo-
tionalen Raum, Soziologen sagen: mit ihrem 
„emotionalen Regime“19, zu tun. So hängt die 
Plausibilität christlichen Glaubens nicht ein-
fach nur an der rationalen Nachvollziehbarkeit 
der für ihn grundlegenden Überzeugungen, 
sondern auch an der emotionalen Mitvollzieh-
barkeit der für ihn prägenden Emotionen. Re-
ligiöse Bildung hat dementsprechend ebenso 
eine emotionale Dimension und ist auch das 
Vertrautwerden mit einer Religion als einem 
emotionalen Resonanzraum. Die Frage ist: Hat 
die gegenwärtige Religionspädagogik eine 
halbwegs tragfähige Vorstellung davon, wie 
ein solcher Prozess emotionalen Lernens aus-
sehen könnte? 

6.2 Liturgische Bildung
Auch bei liturgischer Bildung geht es nicht ein-
fach nur um die Einübung in den regelgerech-
ten Mitvollzug geprägter Formen des Betens 
und Feierns, nicht nur um das Vertrautwerden 
mit einer bestimmten Agenda gottesdienst-
lichen Handelns. Vielmehr hätte es auch hier 
um die Erschließung einer Grunddimension 
des Religiösen zu gehen, des Rituellen. Rituale 
wären als elementare Ausdrucksformen des 
Menschlichen zu erschließen, seiner Verdankt-
heit und seiner Verletzlichkeit, seiner Hoff-
nungen und seiner Unverfügbarkeit, seiner 
Grundlagen und seiner Krisen; als eine Art zu 
gebärden, was sich nicht recht sagen lässt, zu 
umkreisen, was sich nicht auf den Punkt brin-
gen lässt, spielerisch darzustellen, was doch 
ganz und gar ernst gemeint ist. Wie stellt sich  
der Akt des Betens oder wie stellen sich die  
 
 

19 Zum Begriff des „emotionalen Regimes“ vgl. Riis, 
Ole / Woodhead, Linda: A Sociology of Religious Emo-
tion, Oxford 2010, 69ff. 
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Sakramente dar, wenn Man SIE Vo den Grund- menschlichkeit“24 cahr unterschiedlich mMüotI-
vıer Senmn Doch cOllte der christliche Glaubebedingungen menschlicher XISLTENZ her

ganglic machen versucht als ebärden, OÖlcher Mitmenschlichkeit gerade auch da
ıe Arst n eIınem zweıten Schritt mMIt eInem anstiften können, keome persönliche Nähe
Hestimmten Glauben und semen eolog!- oder Sympathie m piel sind, keme Vorleis-
schen Interpretationen verbunden werden? tLungen aufseiten des Anderen, kemne Anspru-
DITS n diesem Zusammenhang aufkommen- O] sich diakonische dung micht n
den vielfältigen FHragen anthropologischer, der inübung n dieer der Barmherzigkeit
theologischer, ritualtheoretischer und aben erschöpft, ondern Uuber Ioße ursorge und
auch eligionspadagogischer Art rgeben sich hinaus auf das Ringen Gerechtig-
Mıicht MNUur m Kontext christlichen Glaubens, kalt und Anerkennung ausgreift.““ Wer sich n
ondern, auf die OInNe oder andere else, n al- Not Gjeratenen zuwendet, ctÖßt fast unwelger-
len rellgiös, weltanschaulich und Ideologisch lıch auch auf gesellschaftliche Entstehungszu-
auf Kohäsion und Partizipation angewlesenen sammenhänge des n-Not-Geratens, auf ctruk-
Gemeinschaften und Grupplerungen. Von da- urelle Bedingungen der Marginalisierung,
her LUL sich hier 1n Forschungsfeld auf, das auf Gerechtigkeitsiuücken und auf politische
Mıicht MNUur für ıe Katechetik oder ıe Iturgle- rsachen vorenthaltener Lebensmöglichkei-
wissenschaft vVon Interesse ISst, ondern auch ten Wer m Kontext christlicher Gemeinden,
Möglichkeiten Interdisziplinärer uUusammen- christlicher erbande, christlicher Inıtlativen
arbeit Deinhaltet oder infach auch m Kontext Q1ner christlich

gepragten Famlilıe n OInNne DraxIs „peherzter
6.3 Diakonische Bildung Mitmenschlichkeit“ hineingenommen Wird,
HO] diakonischer Bildung“® en Man HMeu- ern UÜuber gelebtes ( hristentum und

gewöhnlich MeIs urc die Schule gelebten Glauben, Was sich n der Schule
organısierte Sozlalpraktika, OLWa n der He- Mıicht Bicht ernen ass Lr ern ıe christliche
waährten (jestalt des „Compassion Projekts”“'. Tradition als men Haum kennen, der He de-
Doch m Grunde Ist Diakonische dung 1n nen, die sich n Ihm bewegen, OInNe Desondere
Uunerlasslicher Zugangsm  us zu erstand- EsSONanNnzZ für ıe Not des Anderen erzeugt
MIS christlichen | ebensstils Anzubahnen Ware Äus alledem wird EuUudllc |)Ie Im Vergleich zur

ıe Erkenntnis, dass ıe Bereitschaft, sich dem schulischen Religionsdidaktik In der außerschu-
n Not geratenen Anderen zuzuwenden, OInNne Ischen Religionspädagogik tärker hervortre-
wesentliche Dimension christlicher XISLTENZ tenden | ernformen sind keineswegs infach
darstellt Natüurlich kannn solche „beherzte AAıT- schlic einüubend; CI zielen vielmehr darauf

ab, n ora  Ischem Frieben und n eigenem

Vgl zu Folgenden auch Engiert, Rudoif: Anthro-
Vgl A7ZU [ utterbach, UDertTus' SO eligionDologische Voraussetzungen diakonischer Bildung

n' jeßling, Klaus/Schmidt, Heinz (Hg.) Diakonisch SEre Mitmenschlichkeit Uu€e| nıtı  IV gesell-
Menschen bilden, Stuttgart 2014, 133-151:; cchaftlichen Eng  ements, Kevelaer 2015

chmidt, Heinz: Diakonisches . ernen diakonische 24 Vgl A7ZU die VOT1 Ayxyel Honnetn unterschiedenen
Bildung n Ruddat, Günter.  chäfer, Gerhard (Hg.) -"Oormen der Anerkennung: amp Anerken-
Diakonisches ompendium, Göttingen 2005, 421 — HUn /Zur Moöoralischen Grammatik cO7Z7laler on  e,
48 ranktTur aM 1994, 208

Vgl Kuld, Lothar/Gönnheimer, Stefan Compassion Vgl A7ZU KOonemann Judith/Mette, Morbert (Hg.) Bil-
Sozialverpflichtetes . ernen und Handeln, Stuttgart dung und Gerechtigkeit. Warum religiöse Bildung
2000 politisch cen [11U55, Osthldern 201
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Sakramente dar, wenn man sie von den Grund-
bedingungen menschlicher Existenz her zu-
gänglich zu machen versucht – als Gebärden, 
die erst in einem zweiten Schritt mit einem 
bestimmten Glauben und seinen theologi-
schen Interpretationen verbunden werden? 
Die in diesem Zusammenhang aufkommen-
den vielfältigen Fragen anthropologischer, 
theologischer, ritualtheoretischer und eben 
auch religionspädagogischer Art ergeben sich 
nicht nur im Kontext christlichen Glaubens, 
sondern, auf die eine oder andere Weise, in al-
len religiös, weltanschaulich und ideologisch 
auf Kohäsion und Partizipation angewiesenen 
Gemeinschaften und Gruppierungen. Von da-
her tut sich hier ein Forschungsfeld auf, das 
nicht nur für die Katechetik oder die Liturgie-
wissenschaft von Interesse ist, sondern auch 
Möglichkeiten interdisziplinärer Zusammen-
arbeit beinhaltet. 

6.3 Diakonische Bildung
Bei diakonischer Bildung20 denkt man heu-
te gewöhnlich an – meist durch die Schule 
organisierte – Sozialpraktika, etwa in der be-
währten Gestalt des „Compassion Projekts“21. 
Doch im Grunde ist Diakonische Bildung ein 
unerlässlicher Zugangsmodus zum Verständ-
nis christlichen Lebensstils. Anzubahnen wäre 
die Erkenntnis, dass die Bereitschaft, sich dem 
in Not geratenen Anderen zuzuwenden, eine 
wesen tliche Dimension christlicher Existenz 
darstellt. Natürlich kann solche „beherzte Mit-

20 Vgl. zum Folgenden auch Englert, Rudolf: Anthro-
pologische Voraussetzungen diakonischer Bildung. 
In: Kießling, Klaus / Schmidt, Heinz (Hg.): Diakonisch 
Menschen bilden, Stuttgart 2014, 133–151; s. a. 
Schmidt, Heinz: Diakonisches Lernen – diakonische 
Bildung. In: Ruddat, Günter / Schäfer, Gerhard K. (Hg.): 
Diakonisches Kompendium, Göttingen 2005, 421–
438.

21 Vgl. Kuld, Lothar / Gönnheimer, Stefan: Compassion – 
Sozialverpflichtetes Lernen und Handeln, Stuttgart 
2000. 

menschlichkeit“22 sehr unterschiedlich moti-
viert sein. Doch sollte der christliche Glaube 
zu solcher Mitmenschlichkeit gerade auch da 
anstiften können, wo keine persönliche Nähe 
oder Sympathie im Spiel sind, keine Vorleis-
tungen aufseiten des Anderen, keine Ansprü-
che.23 Wobei sich diakonische Bildung nicht in 
der Einübung in die Werke der Barmherzigkeit 
erschöpft, sondern über bloße Fürsorge und 
Nothilfe hinaus auf das Ringen um Gerechtig-
keit und Anerkennung ausgreift.24 Wer sich in 
Not Geratenen zuwendet, stößt fast unweiger-
lich auch auf gesellschaftliche Entstehungszu-
sammenhänge des In-Not-Geratens, auf struk-
turelle Bedingungen der Marginalisierung, 
auf Gerechtigkeitslücken und auf politische 
Ursachen vorenthaltener Lebensmöglichkei-
ten. Wer im Kontext christlicher Gemeinden, 
christlicher Verbände, christlicher Initiativen 
oder einfach auch im Kontext einer christlich 
geprägten Familie in eine Praxis „beherzter 
Mitmenschlichkeit“ hineingenommen wird, 
lernt etwas über gelebtes Christentum und 
gelebten Glauben, was sich so in der Schule 
nicht leicht lernen lässt. Er lernt die christliche 
Tradition als einen Raum kennen, der bei de-
nen, die sich in ihm bewegen, eine besondere 
Resonanz für die Not des Anderen erzeugt. 
Aus alledem wird deutlich: Die im Vergleich zur 
schulischen Religionsdidaktik in der außerschu-
lischen Religionspädagogik stärker hervortre-
tenden Lernformen sind keineswegs einfach 
schlicht einübend; sie zielen vielmehr darauf 
ab, in praktischem Erleben und in eigenem 

22 Vgl. dazu Lutterbach, Hubertus: So prägt Religion un-
sere Mitmenschlichkeit. Aktuelle Initiativen gesell-
schaftlichen Engagements, Kevelaer 2018. 

23 Vgl. dazu die von Axel Honneth unterschiedenen 
Formen der Anerkennung: Kampf um Anerken-
nung. Zur Moralischen Grammatik sozialer Konflikte, 
Frankfurt a. M. 1994, 208.  

24 Vgl. dazu Könemann Judith / Mette, Norbert (Hg.): Bil-
dung und Gerechtigkeit. Warum religiöse Bildung 
politisch sein muss, Ostfildern 2013. 
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Umgang tieferes Verstehen zu ermöglichen. 
Sie sind wesentliche Komponenten religiöser 
Bildung. Sie sind elementare Zugänge zum 
christlichen Glauben und darüber hinaus zum 
Sinn von Religion. Es wäre zu wünschen, dass 
die Religionspädagogik diesen Formen mehr 
Aufmerksamkeit zuwendet. 
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